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Redaktion und Eppedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


Fünfter Jahrgang. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Koppenbaude. 
(Fortſetzung.) 


»Raſch eilte ich vorwärts, um meinen P laſt zu erreichen 
und Tellurjen um Verzeihung zu bitten. Nigeinus konnte mit 
ja zuvorkommen, und ſeine hämiſchen Bemerkungen hätten vol⸗ 
lends jede Ausſöhnung unmöglich gemacht; denn der Böſe hatte 
nämlich durch meine Frevelıhat das Recht erhalten, mein Ges 
biet zu durchſtre fen; denn hat man ſich einmal in das Reich 
des Böſen gewagt, fo ist dieſem dadurch gleichſam im eigenen. 
Reiche ein feſter Wohnſitz eingeräumt. Auf einmal rauſchte es 
über mir mit einem dumpfen Getöſe, wie das Rauſchen von 
einem Wübelwinde, der plöslich die herunterfallenden Waſſer 
eines Catarakis aus: und durcheinander peitſcht; ich befürchtete 
die Ankunft des ſchwatzen Fürſten, und meine Furcht wuchs 
zur Gewißheit, als ich aufwärts ſah. Nigrinus fuhr ziſchend 
durch die Luft; ich wollte mich, ergrimmt über die Bosheit des 
Fürchterlichen ebenfolls in die Höhe ſchwingen, aber ich war 
ſchwach, wie ein Menſch: die Kraft des Fluges war verloren; 
ich hatte ja eine menſchliche Schwachheit begangen und, wie 
ich geſündigt hatte, fo wurde ich beſtraft. Schnell, wie ein 
Gedonke iſt, geſchah jetzt ein fürchterliche betäubender Donner⸗ 
ſchlag und es war wir, als ob die Gewölbe des Himmels mit⸗ 
ten auseinander geriſſen würden, und herunter aus der gähnen⸗ 
den Oeffnung wand fich zu mir her b eine Stimme, mit ſolcher 
Kraft, daß die Gebirge rings umher von dem Schalle erſchüt⸗ 
terten, und ich börte folgende Worte: g x 

» Ariel! Du haſt Dich ſelbſt beſtohlen, wie ein gemeiner 

Died! eine Seligkeit wohnte in Deinem Buſen, aber Du 
vhaſt fie hinausgettieben und die Hölle der Reue wird von 
vnun an mit ihren verzebrenden Flammen an Deinen Freu⸗ 
vden lecken, bis Du den Frevel ſchwer abgebüft Haft und mit 
»dem zürnenden Gotte in Deiner Bruſt wieder verföhnt wor⸗ 


ſtand ein roher unförmlicher Groniiklumpen. 
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vden biſt! Alle Deine Herrlichkeiten find vernichtet! Telluria 
»ift entflohen und Du wirft fo lange die Qual der Einſam⸗ 
keit mit Dir herumſchleppen, bis Du ein menſchliches, un⸗ 
vſchuldiges, aufs Graufamfte verfolgte Liebespaar vereinigt 
vhaſt, das ſich freiwillig entſchließt, auf dieſem Gebirge zu 
zleben und auf demſelben, ohne ſich nach der Geſellſchaft 
vanderer Menſchen zurückzuwünſchen, feine Tage zu be⸗ 
vſchließen. 8 
Die Donnerſtimme verhallte, und nur die Echo riefen mir 
den Fluch noch einige Male zurück. Ich ſtand da, vernichtet 
und niedergeſchmettert von dem fürchterlichen Bewußtſein des 
gerechten Gerichts. Mit zitternden Schritten ſchwankte ich das 
Gebirge hinauf und mein erſter Gang war zu einem Altar, 
den ich mir ſelbſt erbaut hatte in den glücklichen Jahrer meiner 
Liebe, um auf demſelben allmorgens dem Schöpfer mein Dank⸗ 
opfer zu bringen. Es war auf meinem Gebiete die heiligſte 
Stelle, rings um mit den ſchönſten Gärten, Schöpfungen aus 
der Zeit meines roſigen Glücks, bekleidet und in einer kleinen 
Entfernung vor dem Altar ſtand ein geräumiger herrlicher Tem⸗ 
pel, mit verſchwenderiſcher Pracht ausgeſchmückt. Dieſer Tem⸗ 
pel war mir das Liebſte aller meiner Herrlichkeiten, denn in ihm 
hatte ich mich mit meiner Telluria auf ewig verbunden. Zum 
Andenken an die frohen Stunden unferer Vereinigung zierten 
den Tempel zwei kunſtvoll aufgeführte Thürme. Wer aber 
ſchildert mein ſtarres Entſetzen, das mit Eiskälte mich durch⸗ 
ſchauderte! Der Altar war verſchwunden und an feiner Stelle 
Von den blühen⸗ 
den Gärten wor nichts mehr zu ſehen, fordern die Gegend war 
kalt, ſchaurig und todt, nur noch einige bäßliche, widtige Blu⸗ 
men, denen die Menſchen nachmals den Namen: Teufelsbart, 
gegeben haben, ſproßten zwiſchen den ſpärlichen, dürren, ver⸗ 
ſengten Grashalmen empor. Die Angſt meines Herzens trieb 
mich vorwärts. Noch ſtand der Tempel in feiner Pracht; ich 
eilte auf ihn zu und hoffte durch ein Gebet in demſelben den 
ſtrengen Richter zu verſöbnen. Aber, indem ich näher trete, 
empört ſich plötzlich die ganze Natur und es fängt an zu krei⸗ 
fen. und zu brauſen und zu rauſchen! Ein Feuerregen rollt No 


* 
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ſchend aus dem geöffneten Himmel heinieder, daß feine tanzen⸗ 
den und aufzuckenden Flammen, wie glühende Lavawellen rings 
um den Tempel ſich wälzen. Mit einem, keiner Beſchreibung 
fähigem Krachen borſt vor meinem Altar das granitne Gebirge 
auseinander und zerriß von oben an, bis unten aus, wie 


ſtarke tauſendjährige Eichen, die ein Orkan mitten in dem ſaf⸗ 


tigen Stamme zerfplittert, Gähnend ſpaltete die Erde ausein⸗ 


ander, wie ein ungeheurer Höllenrachen und es qualmte und 


rauſchte ein Schwefel- und Feueimeer aus der unergründlichen 
ſchwarzen Tiefe zum Tageslichte empor. Der Tempel aber, 
und der ganze ungeheure Felſengrund, auf dem er ſtand, 
ſtürzte donneind, wie eine untergehende Welt, in den furchtba⸗ 
ren Rachen, der ſich dann über dem virſunkenen Tempel klap⸗ 
pend zuſammenſchloß. Nur zum ewigen Gedächtniß an dies 
Strafgericht, für die Menſchen der folgenden Jahrtausende, 
ſtiegen die beiden Thürme des Tempels, in feſte Baſaltſäulen 
verwandelt, aus der Tiefe empor. Noch heute ſtaunen die 
Menſchen den bewundernswürdigen Riß, der mitten durch den 
‚granitnen Grund gegangen iſt, mit feinem in dem Abgrund ſte⸗ 
henden Baſaltthürmen, an, und nennen ihn, weil er die Maſ⸗ 
fen des Schnee's unzerſchmolzen das ganze Jahr hindurch auf: 
bewahrt, die Schneegruben. - 

»Und der Felſenblock, der einft den Altar bildete e fagte 
Anſelm heimlich zu Wilibald, siſt uns unter dem Namen: 
die Teufels⸗ oder Rübezahls-Kanzel ſehr wohl bekannt. : 

Eine ähnliche Zerſtörung, « fuhr der Geiſt fort, dwar 


mit dem Palaſte geſchehen, und noch heute können die Wand⸗ 


rer feine Größe nach dem langen Felſenberge, in den er verwandelt 
ward, brurtheilen; a ift in u ae »Ziegenrücken, 
i ühere Bedeutung verloren ger 82 
ee der böſe Nigrinus mit feinen häßlichen braun⸗ 
rolhglühenden Fledermausfittigen wieder zurück über 2 Ge: 
birge und tief mir hohnladend und hämiſch aus der uft zu: 
Glück zu, mächtiger Ariel! wird ſich fürderhin gut wohnen 
auf dem öden Gebirge, komme nur fleißig hinab auf die Grenze 
unſter Reiche, Brunhilde wird nicht ermaͤngeln zu er⸗ 


ſcheinen. « (Beſchluß folgt.) 


Beobachtungen. 


Ve k ne Jahre. 

Ein Sonderling hat berechnet, daß jeder Menſch, der, wie 
die Durchſchnittsdauer des menſchlichen Lebens iſt, 60 Jahre alt 
wird, nicht weniger, als 19 Jahre dieſes feines Lebens ganz 

’ li t. 7 
— Mensch verſchläft faſt den vierten Theil feines Lebens. 
Rechnet man noch dazu die Zeit, die man braucht, feine Nachts 
mütze auf und abzusetzen, fein, Kopfkiſſen zurechtzulegen, Mor⸗ 
gens und Abends zu gähnen; fo ergeben ſich funfzehn 
ahre. 5 


D 


Ein Jahr vergeht Minute für Minute damit, ſeinen Haus⸗ 
ſchlüſſel und den Schlüſſel zum Schreibtiſch zu ſuchen, ſich zu wa⸗ 
ſchen, zu raſiren und zu friſtren, für die Erziehung feines Hun⸗ 
1 zu ſorgen, und feinen Kankrienvogel oder Dompfaffen zu 
üttern. ; 

Dreihundert und fünf und ſechzig Tage often die landesüb⸗ 
lichen Höflichkeiten gegen Freuade und Bekannte, die Eikundi⸗ 
gungen nach dem gegenfeitigen werthen Befinden, die welthiſto⸗ 
tifhen Betrachtungen über gutes und ſchlechtes Wetter, Me: 
gen oder Sonnenſchein, die Mittheilung ganz neuer Stadl⸗ 
u das gegenſeitige Anbieten der Schnupflabaks⸗ 
doſe. 

Bald iſt die Köchin verliebt, verſalzt die Suppe und man 
muß mit ihr ſchelten, bald verbrennt ſie den Braten, bald 
laßt fie ihn nicht gehörig kochen, und man muß wieder Vers 
weiſe und Belehrungen an ſie verſchwenden. Rechnet man 
nun zu dem Zeitverluſt durch die Köchin noch den unvermeidli⸗ 
chen, durch Zerbrechen von Tellern, Taſſen und Gläſern 
und Einſchlagen von Fenſterſcheiben, ſo iſt wieder ein Jahr 
dahin. 

Ein Jahr des Lebens vergeht mit außergewöhnlichem 
Schlaf im Theater bei ſchlechten Stücken oder ſchlechten Schau⸗ 
ſpielern, oder Beiden zugleich; bei ſchlechten Predigten in der 
Kirche und langweiligen Reden in Ständeverſammlungen, und 
bei ſonſtigen Feierlichkeiten. r 

Glücklich, wer in den andern 41 Jahren etwas ſchafft, 
von dem die andern ſagen können: es war der Mühe 

B. B. 


werth. \ 


—— 


Der wohlfeilſte Ba u. 


Unter allen Bauten iſt der Bau der Lufiſchlöſſer unſtreitig der 
billigſte und am Schnellſten auszuführende. Im Nu iſt der 
Riß gefertigt, in demſelben Nu ſteht das Gebäude da, ohne 
daß wan ſich Über die Bauleute oder die Lieferanten der Mate⸗ 
rialien oder über die vorſichtigen Gläudiger hataͤrgern dürfen. Im 
Augenblicke ziert man das neue Gebäude mit den koſtbarſten 
Dingen; man malt fih die Freuden, die man darin genießen 
wird, mit den lachendſten Farben aus; man findet im Keller 
dieſes Zauberſchloſſes einen unermeflichen Schatz; man wird 
zum Geister der Welt erhoben; Alles wertet ehrerbietig auf 
unſere gnädigſten Befehle, um denſelben bligſchnell Gehorſam 
zu leiſten, wir ſchwiwmen in allen nur denkbaren Senüſſen 
welche die allmächtige und freigebige Göttin der Wänſche nur 
darzubieten vermag, fie, die uns nie widerſpricht, und wenn 


wir auch Fügel haben, ſo groß, wie ein Koloß ſeyn, oder 


ganze Berge von gediegenem Golde finden wollen; wir ſind mit 
Einem Worte im Beſitz einer Götterſeligkeit. Da 3 — 
Einem Male unſer Diener und frägt, woher er das Geld neh⸗ 
men ſolle, um Btod und Holz zu kaufen, was er dem Schu⸗ 
ſter, der ſchon fo oft gemahnt, antworten folle, und — unfer 
prächtiges Luſtſchloß ſammt allen feinen Herrlichkeiten iſt zuſam⸗ 
mengeſtürzt! Wir erboßen uns über den armen Teufel von 
Diener, als wäre er der Räuber unſers Glücks, und es fehlt 
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wenig, daß wir uns wegen dieſes vermeintlichen Raubes nicht 
handgreiflich an ihm rächen. So iſt im Nu gebaut, fo im 
Nu eingeriſſen! Und gleichwohl iſt das Bewohnen eines fo ges 
brechlichen Gebäues dem armen Sterblichen, der keine Häuſer 
und Paläſte aus Steinen aufführen kann, in manchem kum⸗ 
mervollen Augenblicke ein wohlthuender Erſatz für den Mangel 
eines eigenen irdiſchen Heerdes. 4. 


Merkwürdigkeiten der Vorzeit. 


Die franzöſiſchen und die deutſchen Gaſthöfe zu Anfang 
des 16. Jahrhunderts. 
(Beſchluß.) 


Berthold. Sonderlich, da es zuweilen fürkommt, daß 
Etliche zwier ſo viel an Wein verzehren, als ſie für die Mahl⸗ 
zeit bezahlen. Doch ehedenn ich Dir von dieſem Schmauſe 
auserzähle, kann ich Dir kaum vermelden, welcherlei Geſchrei 
und Getös ſich allda erhebt, ſobald Alle vom Trunke anfangen 
warm zu werden. Kurz, es ſauſt einem für den Ohren, daß 
man ſchier taub iſt. Da kommen auch häufig Narren, ſo keine 
Narren find, (fieti moriones), an welcher Art Mens 
ſchen, ob ſie ſchon von allen am Meiſten zu verabſcheuen iſt, 
die Deutſchen unglaublicher Weiſe ſonderlichen 
Gefallen finden. Jene nun bewirken durch ihren Geſang 
und ihr Geſchwätz, durch Tanzen und Stampfen, daß wan ſich 
des Einſturzes der Stube verſiehet, und Keiner des Andern 

orte vernimmt. Mittlerweile aber glauben die Leute, ſich 
gar fürtrefflich zu erluſtigen, und Du mußt, möge es Dir auch 
noch ſo ſchwer ankommen, allda verharren bis zur Nacht Mit⸗ 
ten. Endlich, nachdem fie den Käſe weggenommen, fo ihnen 
kaum ſchmeckt, er ſei denn faul und von Maden wim⸗ 
melnd, fo tritt jener bärtige Geſell wiederum ein, ein hölzer⸗ 
nes Speiſetellerlein (pinacium escarium) mit ſich bringend, 
darauf er mit Kreide etliche Kreiſe und Haldkrtiſe gemalt hat. 
Das legt er auf den Tiſch, ſchweigſam und düſtern Geſichtes, 
alſo daß Du ihn für den Todtenfährmann Chaton halten könn⸗ 
teſt. Die dieſe Malerei kennen, legen Einer nach dem An⸗ 
dern ihr Geld hinein, bis daß das Tellerlein deſſen voll iſt. 
Darnach, wann er die, ſo des Geld hineingelegt, vermerkt 
bat, ſo rechnet er ſtilſchweigend zufammenz fehlt Nichts, fo 
nickt er mit dem Kopfe. | 

Wilhelm. Aber wenn etwas zu viel gezahlt würde? 


B. So würde ere eder geben; aber man z 
niemals mehr. er es vieleicht wieder geb 3 n zahlt 


W. Sträubt ſich Keiner gegen unbillige Rechnung? 


B. Keiner, wer klug iſt. Denn ſofort müßte er höten: 


»Menſch, was bildet Du Dir ein? D 5 
nicht mehr, denn Andrel e i u zahlſt 


W. Du zählt mir da von einem kurzgebundenen Men: 


ſchenſchlage. N 
B. Wenn dannenber Einer, walt von der Reife, bald 


U 


nach dem Eſſen zu Vette zu gehen wünſchet, ſo heißen ſie ihn 
warten, bis die Uebrigen ſchlafen gehen. 3 

W. Ich dünke mir ordentlich, mich in einem platoniſchen 
Staate zu befinden“). 

B. Dann wird einem b 
ganz und gar nichts Anders iſt, denn ein Schlafzimmer, 
ßen Du allda nur Betten findeſt, und außerdem Nichts, 
Du gebrauchen oder ſtehlen könnteſt. 

W. Das iſt Reinlichkeit. 

B. Traun, dieſelbe, fo bei Tiſche ſich zeigte, 
vielleicht vor 6 Monden gewaſchen worden. 

W. Wie ſteht es mittlerweile mit den Roſſen? 1255 

B. Sie werden nach demſelbigen Maß bewirthet, wie die 
Menſchen. ö . 

Wi. Aber iſt die Bewirthung aller Orten gleich? 

B. An etlichen Orten iſt fie gefälliger, an etlichen noch 

gröber; aber in Summa ft fie ſo, wie ich geſagt habe. A. 


Jeglichen ſein Neſt gezeigt, das 
ma⸗ 


ſo 


Tücher, ſo 


— 


Epigramme, nach Lucian. 


An einen Weinhändler. 
Ehemals ſchmeckte Dein Wein mir fo ſüß, wie der, fo in Hebe's 
Schale ſprudelt, und ich wußte viel Dank Dir dafür. 
Aber nun, wenn Du mich liebſt, nun keinen mehr! So wie den letzten 
Brauch’ ich keinen; mein Arzt hat den Salat mir perwehrt. 


„ 


Die Undankbarkeit. 
Dem Faß der Danalden gleicht 
Des Undankbaren Herzz 
Wie vlel man Gutes in ihn gießt, 
Er bleibt doch immer leer. a 


5 Die Schmeichler. 
Wie viel gefährlicher, als ein erklärter Feind, 
Iſt nicht ein täuſchender verſtellter Freunde 
Vor Jenem wahrt man ſich, man kennet die Gefahr; 
och Diefem beut man ſelbſt den offnen Buſen dar. 


Allerlei Bemerkungen. 
Wenn der Klügſte beichten ſolte, was er in ſeinem Leben 
für Einfälle gehabt, würde man ihn der Aufnahme ins Irren⸗ 
haus würdig finden. 5 


Bei ſieben Künſten geht man betteln, bei Einer kann man 
Altmeiſter werden. 5 5 


Wer Worte aufmutzt, iſt ein Hahn, der Kehricht nachkehrt. 
Der Weg zum Himmel iſt mit lauter gutem Willen gepflaſtert. 


) D, h. in einem Staate, wo, wie in dem ſdealiſchen des Plato, 
Allen Alles gemein iſt. . 
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Gute Nachbarſchaft iſt die beſte Mauer, Muth der leich⸗ 
teſte Harniſch. N En 


Es giebt, ſagt Lichtenberg, wenig Menſchen, 


} die ein ges 
ſcheidtes Geſicht machen können, wenn fie 


in die Sonne ſehen. 


Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. 


Wenn man von den häufigen Unfällen hört, welche den Fußgär⸗ 
gern in Paris zuſtoßen, ſo darf dies bei der Enge der Straßen, und 
vorzüglich bei dem Umftande nicht in Erſtaunen ſetzen, daß ſich die 
Zahl der Fuhrwerke, welche im Jahre 1815 nicht höher als 15,000 
ſtand, bis zum verfloſſenen Jahre mehr als vervierfacht hat, denn 
man hat erhoben, daß gegenwärtig nicht weniger als 61,000 Wagen 
aller Art in der Hauptſtadt zirkuliren. 


Am 1. April ſtarb zu Rom Her D. Boguet, einer der ausge⸗ 
zeichnetſten Landſchaftsmaler unſerer Zeit, im Alter von 85 Jahren. 
Er war aus Frankreich gebürtig und zwar von Chantilly, ging einſt 
nach Rom, wo er 14 Tage bleiben wollte, und blieb — 50 Jahre. 


Seine Verdlenſte waren durch die Aufnahme als Mitglied mehrerer 


Akademien und gelehrten Vereine anerkannt worden. 
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Geſtorben. 

Vom 11. — 18. Mai find in Breslau als verſtorben angemel⸗ 
det: 69 perſonen (25 männl., 44 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 
boren 0; anter 1 Jahre 19, bon 1 —5 Jahren 205 von 5 —10 Jah⸗ 
ren 35 von 10 20 Jahren 2, von 20 — 30 Jahren 1, von 30 — 40 
Jahren 5, von 40—50 Jahren 5, von 50—60 Jahren 3, von 60 —70 
Jahren 1, von 7080 Jahren 3, von 80—90 J. 1, von 90 1005. 0. 

Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Krankenanſtalten, und zwar 
In dem allgememen Krankenhoſpftal 9. 

Hoſpital der Eliſabethinerinnen 3. 1 
Hospital der barmherz. Brüder 0. 

der Gefangen-Kranken⸗Anſtalt 0. 
\ Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe. 2 


In dem allgemeinen 


Reli: 
gion. 


Name u. Stand des (der) Ver⸗ 


Krank eit. 
ſtorbenen. 5 


Alter. 


3. Mai. 
d. O. E. G r.⸗Rath Galli S. 


6 W. 


| 
kath. Bruſtintz. 


5. [d. Tagarb. Bachwald Fr. (v. Magengeſih w. 39 J. 

d. Haush. Pauldrach T. kath.] Bruſtentz. 1 J. 9 M. 
8. Unverehl, M. Kosmall. ev. Brand. 41 J. 

d. Schneidermſtr. Gehrmann S. ev. Krämpfe. 5 J. 2 M. 


Lungenkathar. 79 J. 


Nachtwächterwtw. M. Hennig. ev. 
90 n. J. 6 M. 


„d. Hülfshautbolſt Turk S. eb. 
> d. Santa A. Müller S. ev. 


Krampf. 3 M. 8 T. 
d. Bäudler Buchwald T. cv. 


Krampf. 4 J. 6 M. 


tal von 39 Nummern, fo wie alle Königl. Po ſt 


10 


11 


12 


13. 


14 


15 


Name u. Stand des (der) Ver⸗ 
ſtorben 


x en, 


1 unehl. T. kath.] Verdauungſch. 3 . 
Rendantenwtw. J. Brückner. 15 Eungenfehlag, 59 3. 
1 unehl. S. kath. Abzehrung. 4 M. 
d. Unterof. Schönfeld T. ev. Steckfluß. 1 J. 7 M. 
Tagarb. F. Lange. kath. Lungenſchw. 63 J. 
d. Züchner Schmiegale r. ey. Schlag. 56 J. 
Zimmergeſ.wtw. Ch. Miſchke. ev. eungenſchw. 145 J. 
Sporer M. Weinbrenner. ev. Bruſtleiden. 63 J. 


d. Schuhm. Seidel. S. 


f (v. Gehirnwaſſrſ. . 
d. Tiſchlergeſ. Paldarnus T. ev. Schr 3 2 8 3 M. 
d. Tagarb. Härtel S. ev. Ausz. hrung. 2 J. 2 M. 
d. Partikulier Hillel T. ldd. Abzehrung 2 J. 
Kreſchmerwtw. R. Gisler. ev. cheum. Sieb. 44 J. 6 M. 
Geſch. Schuhm. fr. J. Feniger. ev. lag 68 J. 
d. Soldaten Gabriel T. ev. Sehrſieber. 39 3 
Töpfergeſ. D. Müller, ev. Lu enfchw 38 J. 

I Unverehl. L. Täubner. ev. Gaſt. urv. br. 29 3. 
d. Kutſcher Exner T. kath.] Hirnſchlagfl. 2 J. 11 M. 
1 unehl. S. ev. Gehirnentz. 1 3. 9 M. 
1 unehl. S. ev. Krämpfe. 3 W. 
d. Tagarb. Scupke S. ev. Krämpfe. J. 6 M. 
d. Haus h. Majolke T. ev. Zehrfieber. 3 J. 
d.Handelsmann Goldſchmid T. jüd, Abzehrung. 10 J. 
Tagarb. wtw. C. Ragou. ev. Zehrfieber. 66 J. 
d. Schneider Columbus T. kath. Nerv. Zehr fib. 30 J. 
d. Lederzurichter Quinſtät T. ev. Bronchitis. 5 J. 
d. Schneider Neuberg X. kath. Lungenlähm. 11 M. 15. 
Soldatenfrau. E. Händel, ath. Alterſchwäche. 78 J. 
d. Capitaln d. Ar. Feierabend T.] ev. Zehrfieber. 5 W. 
Eine Ae kath. ]Entkräftung. 9 T. 
d. Kaufm. Caro S. jüd. Auszehrung. 11 M. ZT. 
Mehlhdlr. wtw. J. Endris. ev. Zehrſfieber. 53 J 
Salpeterfab. wiw. J. Fölckel. kath.] Bruſtleiden 68 J. 
d. Tagarb. Midner T. kath. Krämpfe. 8 W. 
d. Tagarb. Gebauer T. ev. Schla ? 14 W. 
d. Privataktu ar Kirbs T. kath. Krämpfe. 2% 
d. Tiſchler Feiſt S. ev. Darmgeſch. 13 


Köchin R. Pinkus. 
Heringer S. Fiebig. 
Tagarb.wtw. R. Büttner 


jüd. Kindbettſieber. 18 J. 
ev. Alterſchwache. 71 J. 6 M. 


Lohnkutſcher F. Walter. 5 Seien 65 94 M. 

d. Ob. E. Ger. Rath Galli Fr. kath. rheum. nerv. F. 383 J. 

d. geſch. Schloſſerfr. Steinke T. ev. Ertrunken. 8 J. 10 M. 

> Schloſſer Radler T. feath. Auszehrung. 1 J. 9 M. 
Buchdruckergeh. L. Krüger, ev. [Bruſtleiden. 42 J. 

Ein unehl. S. kath. Abzehrung. [4 W. 


16. 


| 


d. Hausknecht Obſt S. 
Eh. Knopfmachermſtr. J. Brier. 
d. Schneider Wiecht T. 

d. Schuhmacher Wacha T. 
d. Schifferknecht Schütz T. 
d. Tagarb. Obſt S. 

Ein unchl. S. 

d. Hausk. Wuttge T. 

d. Schneider Dalock S. 

d. Mauergeſ. Maſſand S. 
d. Schneidergeſ. Jakob S. 


nie 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dlenſtags, Donnerſtags und Sonnabends f 
Nummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., und wird für diefen Preis durch die beauftragten tg 
handlung und die damit beauftragten Commiſſtonäre in der Provinz beſorgen dieſes 


kath. Maſern. 5 J. 6 M 
kath.] Alterſchwä che. 81 J. 

ev. Scrophel. 3% 

ed. Bräune. 10 M. 
ed. Luftröhrentz. 10 M. 
kath. Gehirnentz. 1 M. 15. 
(v. Krämpfe. 24 W. 

ev. Halsentzündg.]3 J. 

kath. Kraͤmpfe. 1 J. 3 M. 
ev. Krampf. 1 W. 

ev. Krpf. u. Schlg. 3 W. 


0 een dle 
eliefert. Jede 
Blatt bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das E 


⸗Anſtalten bei wöchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. 
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